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se seit Freitag Busse. Fahrgäste sind
deutlich länger unterwegs. Die MOZ
hat sich unter die Pendler auf der
RE1-Strecke gemischt und gefragt, wie
die Stimmung ist. Seite 15

Verkehrschaos
vorerst entschärft
Briesen. Die Sanierung der Kreisstra-
ße in Briesen ist verschoben. Die Ar-
beiten beginnen am 19. August. Eine
Sperrung gilt während des Fräsens
und Asphaltierens auch für Anlieger.
Freie Fahrt hingegen gibt es für Ret-
tungsdienst und Feuerwehr. Seite 17

Neuzugang vom
Drittliga-Absteiger
Fürstenwalde. Fußball-Regionalligist
FSV Union Fürstenwalde hat einen
weiteren Neuzugang vorgestellt. Der
24 Jahre alte erfahreneMittelfeldspie-
ler kommt von Drittliga-Absteiger
Sportfreunde Lotte. Ausgebildet wur-
de er bei Energie Cottbus. Seite 26

So erreichen Sie uns:
Kundenservice 0335 665995-57
kundenservice@moz.de
Anzeigen 0335 665995-56
MOZ-Shop 0335 665995-59
Ticket 0335 665995-58
Leserreisen 0335 5530-414
Lokalredaktion 03361 590350
fuerstenwalde-red@moz.de
Fischerstraße 2/3,
15517 Fürstenwalde

Jugendamt imZwielicht— Über denUmgangmit „schwierigen“ Kindern—Seite 9

Forschungsarbeit Biologin Jacqueline Rücker
und Umwelttechniker Ingo Henschke vom Lehr-
stuhl Gewässerschutz der BTU Cottbus-Senften-

berg fahren regelmäßig mit einem Katamaran
über den Scharmützelsee. Sie nehmen an ver-
schiedenen Stellen unter anderen Wasserproben,

die im Labor auf Nährstoffkonzentration unter-
sucht werden. Seit 1993 werden Langzeitdaten
dokumentiert. Seite 20 Foto: Bettina Winkler

Wissenschaftler sammeln
DatenüberGewässer

20 Professoren (-innen) um
ein relevantes Thema küm-
mern. Zudem kann oder will
sich die Landespolitik die Ex-
zellenzförderung auch nicht
leisten. Selbst von den Bür-
gern wird eher honoriert,
wenn sie keine Anliegergebüh-
ren für den Straßenausbau
zahlen müssen, als dass mehr
Geld an die Unis fließt. Bei der
letzten Exzellenzrunde 2012
hatte sich wenigstens noch die
Frankfurter Europa-Uni um
die Förderung bemüht. Dies-
mal ging erst gar keine Bran-
denburger Hochschule mehr
an den Start. Selbst die drei
Berliner Unis mussten einen
Verbund gründen, um erfolg-
reich zu sein. Darüber dürfen
sich freilich auch die Branden-
burger freuen.

Charité
Siamesische
Zwillinge geboren
Berlin. In der Berliner Charité
sind siamesische Zwillinge zur
Welt gekommen. Die Universi-
tätsmedizin bestätigte am Frei-
tag, dass die Geburt der körper-
lich miteinander verbundenen
Zwillinge am Donnerstag per
Kaiserschnitt gut verlaufen sei.
„Aus Gründen der ärztlichen
Schweigepflicht erteilen wir
derzeit aber keine weitergehen-
den Auskünfte“, hieß es weiter.
Damit ist auch die Frage ge-
meint, ob die Zwillinge getrennt
werden können. dpa

Erdbeben
bei Athen

Athen. Ein Erdbeben hat am
Freitag Athen mit seinen rund
3,8 Millionen Einwohnern er-
schüttert. Zahlreiche staatliche
Gebäude mussten aus Sicher-
heitsgründen evakuiert werden,
TausendeMenschen rannten auf
die Straßen, wie Augenzeugen
berichteten. Es gab aber nach
ersten Erkenntnissen kaumVer-
letzte. Das Epizentrum mit der
Stärke 5,1 lag 23 Kilometer nord-
westlich von Athen, wie die
griechische Erdbebenwarte mit-
teilte. Es habe Nachbeben gege-
ben. In der Hauptstadt brachen
Telefon- und Handyverbindun-
gen zusammen. dpa
Seite 8

Naturgwalt Nach ersten
Erkenntnissen bisher
nur Verletzte.

D
er Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB)
Berlin-Brandenburg
hat anlässlich der

Landtagswahl die Parteien dazu
aufgerufen, für grundlegende
Verbesserungen imNahverkehr
zu sorgen. „Die meisten Pend-
ler kennen das Gefühl, wie die
Sardine in der Büchse zur Ar-
beit zu fahren.“ Mit diesen dras-
tischen Worten beschreibt der
DGB-Landesvorsitzende Chris-
tian Hoßbach die Verhältnisse
in den Regionalzügen der Bahn.

„Die Kapazitäten sind nicht
so mitgewachsen, wie es nötig

wäre“, sagte Hoßbach.Während
die Pendlerzahlen seit der Land-
tagswahl vor fünf Jahren um 40
Prozent gestiegen seien, wären
die gefahrenen Zugkilometer
unverändert geblieben. Obwohl
die Platzzahl in einigen Regio-
nalzügen im Frühjahr aufge-
stockt wurde, sei der Hand-
lungsbedarf „nach wie vor rie-
sig“.

Die zukünftige Landesregie-
rung müsse für einen Stunden-
takt bei den Regionalzügen im
ganzen Land und mehr Kapazi-
täten in den Zügen sorgen. Au-
ßerdem brauche es entschiede-

ne Investitionen in die Infra-
struktur sowie mehr Bus- und
Tram-Fahrer und bessere Ar-
beitsplatzbedingungen für Mit-
arbeiter aller Verkehrsunter-
nehmen.

Ein Beleg für den Nachholbe-
darf sind die derzeitigen Ver-
hältnisse auf der RE1-Strecke
zwischen Berlin-Ostbahnhof
und Frankfurt (Oder). Pendler
brauchen dort schon seit Wo-
chen starke Nerven. Seit Beginn
dieserWoche sind sie ab Erkner
auf die S-Bahn angewiesen. Seit
Freitagmorgen besteht zudem
ein halbstündiger Schienener-

satzverkehr zwischen Erkner
und Fangschleuse.

Doch damit nicht genug: Am
Freitagmorgen fielen zwischen
8 und 10 Uhr gleich zwei An-
schlusszüge nach Frankfurt
(Oder) aus. Nachdem es zu-
nächst hieß, dass sich Tiere im
Gleisbett befänden, korrigierte
Bahnsprecher Burkhard Ahlert
auf Nachfrage: „Ein Güterzug
zwischen Pillgram und Fang-
schleuse war liegen geblieben.“
Die Einschränkungen zwischen
Erkner und Fangschleuse sollen
noch bis Donnerstagmorgen
gelten.

DGBkritisiert: Pendler fahren
wie Sardinen in der Büchse
Nahverkehr Gewerkschaften fordern mehr Züge und Stundentakt in ganz Brandenburg.
Güterzug-Panne verschärft Chaos auf RE1-Strecke. Von Janine Richter

Berlin/Bonn. Die drei Berliner
Universitäten und die Charité
haben es erstmals gemeinsam
geschafft: Im harten Wettbe-
werb um Fördergelder des Bun-
des für die sogenannten Exzel-
lenz-Universitäten stehen sie
mit auf dem Siegertreppchen.
Das teilten die Deutsche For-
schungsgemeinschaft und der
Wissenschaftsrat am Freitag in
Bonn mit.

Zusammen können die Berli-
ner Unis in den nächsten sieben
Jahren jährlich 28 Millionen
Euro extra vom Bund und Ber-
lin ergattern. Bei dem Wettbe-
werb, in dessen Endrunde es 19
deutsche Hochschulen geschafft
hatten, geht es aber nicht allein
ums Geld, sondern auch ums
Renommee. Dennmit der Exzel-
lenzstrategie wollen Bund und
Länder erreichen, dass deutsche

Unis im internationalen Wett-
streit um Spitzenwissenschaft
noch besser werden.

Außer dem Berliner Verbund
wurden auch die Technischen
Universitäten aus Dresden, Aa-
chen und München sowie die
Universitäten Bonn, Hamburg,
Heidelberg, Tübingen, Konstanz
und München sowie das Karls-
ruher Institut für Technologie
ausgewählt.

Brandenburger Universitäten
waren wegen der hohen Hürden
bei dem Wettbewerb gar nicht
erst an den Start gegangen. Der
Titel „Exzellenz-Uni“ muss al-
ler sieben Jahre verteidigt wer-
den. Bei der vorangegangenen
Auswahl im Jahr 2012 war die
Frankfurter Europa-Uni noch in
die Endauswahl gekommen,
dort aber gescheitert. ds/dpa
Kommentar

BerlinerUnis gehören künftig zur Elite
Exzellenz-Wettbewerb Hauptstadt erhält jährlich 28 Millionen Euro für Spitzenforschung.

Bekanntlich wollte der selige
Franz-Josef Strauß einst lieber
Ananas in Alaska züchten als
Bundeskanzler in Bonn zu sein.
Sagte er, obwohl er´s genau an-
dersrummeinte. Nun, in seinem
Falle ist aus beidem nichts ge-
worden. Weder wurde er Kanz-
ler noch züchtete er Ananas jen-
seits des Polarkreises. Obwohl
– wenn das Klima sich weiter er-
wärmt – sich auch für die Nord-
länder ganz neue Perspektiven
auftun. Südfrüchte aus Kanada,
Weine aus Lappland.

Dafür fehlt´s in anderen Ge-
genden. Potsdamer Klimafor-

scher haben jetzt vorgeschla-
gen, Teile der Antarktis künst-
lich zu beschneien, um ein wei-
teres Abschmelzen des
Westantarktischen Eisschil-
des zu stoppen. Dessen
Gletscher verlieren we-
gen wärmerer Meeres-
strömungen massiv an
Eis, weshalb der gesam-
te Eisschild ins Rutschen
kommen könnte, was den
Meeresspiegel um etwa drei
Meter ansteigen ließe. Ein paar
Jahrhunderte würde das aller-
dings dauern. Die Forscher mei-
nen nun, eine künstliche Be-

schneiung könnte den Eisschild
stabilisieren. Es handelt sich
freilich um eine Fläche von der
Größe Brandenburgs undMeck-

lenburg-Vorpommerns zu-
sammengenommen. Der
nötige Aufwand wäre so
gigantisch, dass die For-
scher selbst von der of-
fensichtlichen Absurdi-
tät des Unterfangens

sprechen, was aber zumin-
dest geeignet sei, auf die apoka-
lyptische Dimension des Mee-
resspiegel-Problems hinzuwei-
sen. Ratschläge werden gerne
angenommen. Günther Marx

Kunstschnee für die Antarktis
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Heuteaufmoz.de

Fridays for Future Greta Thun-
berg ermutigt Klimaprotestler in Berlin.
moz.de/gretathunberg

Förderung Brandenburg stockt
Fördersumme für Musikfestivals auf.
moz.de/kultur

Heute Morgen Übermorgen
29 18 27 15 26 16

DasWetter
Seite 8

Führung Neue Leitung von
Bahn-Fernverkehrssparte steht fest.
moz.de/bahn

Recklinghausen.Wenige Tage nach
dem Diebstahl zweier Meerschwein-
chen aus dem Tierpark Recklinghau-
sen haben die Täter Reue gezeigt.
Nicht nur wurden die Tiere nach An-
gaben der Polizei vom Freitag zu-
rückgebracht, es gab auch ein Ent-
schuldigungsschreiben mitsamt ei-
nem Geldschein. Damit wollten die
Täter wohl den Sachschaden beglei-
chen, der bei dem Einbruch ent-
stand. Die Täter schrieben demnach,
es sei schwer „in Worte zu fassen,
wie sehr uns das Geschehene leid
tut“. Die unter Alkoholeinfluss ge-
schehene Tat am vergangenen Wo-
chenende sei „sehr verwerflich“,
bedauerten sie. afp

DAS GIBT’S AUCH NOCH
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Kruschel erklärt’s
Katamaran
Ein Katamaran ist ein Boot in be-
sonderer Bauweise mit zwei Rümpfen,
die miteinander verbunden sind. Da-
durch wird mehr Stabilität, Geräumig-
keit und Sicherheit als bei herkömmli-
chen Schiffen geboten. Katamarane
sind leichter manövrierbar, schaukeln
weniger und können wegen des gerin-
gen Tiefgangs auch im flachen Wasser
ankern. Diese Bauweise wird wegen
der Vorteile immer beliebter bei Se-
gelbooten und Elektro-Schiffen. bw

Worauf ichmich freue

Inge Haake (67) aus Bad Saarow
„Ich freue mich auf den Urlaub
mit meiner Tochter, ihren bei-
den Kindern und ihrem Lebens-
gefährten. Wir treffen uns in
Köln, weil meine Tochter zuvor
schon Urlaub im Berchtesgade-
ner Land macht. Von Köln aus,
wo wir uns auf jeden Fall den
Dom angucken wollen, werden
wir weiter an die Mosel fahren.
Allzu lange bleibe ich aber nicht
weg, schließlich habe ich hier
eine Katze, außerdem möchte
mein Garten versorgt werden.“

Foto: Annemarie Diehr

L
autlos gleitet der Katama-
ran über die Fluten vom
MärkischenMeer. Er ist im
Auftrag der Wissenschaft

unterwegs. An Bord ist Umwelt-
techniker Ingo Henschke. Er lenkt
nicht nur das Forschungsschiff,
das im April 2015 als Sonderan-
fertigung – finanziert durch die
Deutsche Forschungsgesellschaft
und das Land Brandenburg – in
Dienst gestellt wurde. Er misst zu
jeder Jahreszeit auch mit Sec-
ci-Scheibe und Aquaskop anmeh-
reren Stellen im Scharmützelsee
die Sichttiefe. „Sichttiefe ist ein
Maß für die Trübung, die meist
durch mikroskopisch kleine Al-
gen hervorgerufen wird. Das sind
kleine Pflanzen, die im Wasser
schweben. Je mehr Nährstoffe
vorhanden sind, desto mehr Al-
gen wachsen und desto schlech-
ter die Wasserqualität“, erläutert
Biologin Jacqueline Rücker.

Parameter fürWasserqualität
Außerdem werden regelmäßig
Wasserproben abgefüllt, die im
Labor auf Nährstoffkonzentrati-
on und unter demMikroskop auf
vorhandenes Phytoplankton wie
Blaualgen untersucht werden. Mit
der Multiparameter-Sonde, ein
Metallrohr, das direkt vom
Schiffsboden ins Wasser ragt,
wird ein jeweiliges Tiefenprofil
von Sauerstoffgehalt, ph-Wert,
Leitfähigkeit und Trübung er-
stellt. Über das Redox-Potential
erhalten dieWissenschaftler Aus-
kunft über die Schwefelwaser-
stoffkonzentration im See. Ist die-
se zu hoch, gibt es weniger Sau-
erstoff für wichtige Fischnährtie-
re wie Muscheln und
Insektenlarven, was wiederum
den Fischbestand reduziert. „Die
jahreszeitbedingten Phasen von

erhöhtem Schwefelwasserstoff
sind kürzer geworden und rei-
chen nicht mehr soweit an die
Wasseroberfläche“, erläutert die
Biologin. War zu Beginn der Auf-
zeichnungen in schon sechs Me-
tern Tiefe Schwefelwasserstoff
nachweisbar, sind es jetzt sieben
Meter. Damit ist mehr Lebens-
raum für dieWasserbewohner ge-
wonnen.Die Fischer vonSchwarz-
horn erhalten dazu regelmäßig
Grafiken.

„Wir haben bei der Konstruk-
tion des Bootes unsere 20-jähri-
ge Erfahrung mit eingebracht“,
sagt Ingo Henschke stolz. Vorher
waren die Wissenschaftler mit
drei kleinen Booten unterwegs,
was die Aufgabe erschwer-
te. Mit dem elektrobetriebenen
Katamaran haben sich die Ar-
beitsbedingungen enorm verbes-
sert. Auf demDach hat er eine so-
larbetriebene Wetterstation, die
kontinuierlich Daten aufzeichnet,
die online abrufbar sind. „Das
Boot kann auch als autarke mobi-
le Messstation eingesetzt wer-
den“ erläutert Henschke. An Deck
befindet sich eine Art Galgen mit
Hand- und Motorwinde für
schwere Werkzeuge oder Anker.
Zudem sind Messgeräte an Bord,
die unerlässlich für die Ermitt-
lung der Langzeitdaten über den
Scharmützelsee sind.

Seit 1993 ist der Lehrstuhl Ge-
wässerschutz der BTU Cott-
bus-Senftenberg in der Seestraße
in Bad Saarow ansässig. Seitdem
werden das Märkische Meer und
weitere elf Gewässer der Seenket-
te – bis sie in die Dahme mündet
– untersucht und die Ergebnisse
dokumentiert. Dazu gehören auch
Storkower See und Langer See bei
Prieros. „Es ist eine erstaunliche
und fast einzigartige Langzeitda-

tenbank entstanden, die Informa-
tionen zu den verschiedensten
Jahreszeiten liefert“, sagt Jaqueli-
ne Rücker stolz. Studenten der
BTUCottbus-Senftenberg nutzen
die Ergebnisse bei ihren Praktika
vor Ort oder für Master- und Ba-
chelorprojekte. Es gibt Zeiten, da
sind bis zu zwölf Studenten im
Lehrstuhl für Gewässerschutz ak-
tiv. Es kommen aber auch Anfra-
gen von anderen Forschungsinsti-
tuten. Amerikaner haben zum
Beispiel eine Studie erstellt, wie
sich der Winter auf die Wasser-

qualität in Seen auswirkt. Die Bad
Saarower Forscher konnten hel-
fen. Denn Ingo Henschke ist auch
imWinter bei Eis auf dem See un-
terwegs. Dafür nutzt er einen spe-
ziellen Schlitten, der aus Sicher-
heitsgründen – falls das Eis bricht
– mit einem Schlauchboot be-
stückt ist. Für die Messungen und
Wasserproben wird dann mit ei-
ner Kreissäge ein großer vier-
eckiger Block aus dem Eis gesägt.
Bei einer Dicke von 40 Zentime-
tern – in dem strengen Winter
1996/97 keine Seltenheit – ein
Knochenjob. Die Amerikaner ha-
ben die Scharmützelseedaten
über Eisbedeckung und Schnee-
auflagen in einer internationalen
Publikation veröffentlicht. Die
Forscher geben auch gern Aus-
kunft an Interessierte. Vor allem
Urlauber wollen oft wissen, wa-
rum der Katamaran im Einsatz ist.

Ein Katamaran
für die Forschung
Umwelt Seit 1993 zeichnen Mitarbeiter vom Lehrstuhl
Gewässerschutz in Bad Saarowwichtige Daten über den
Scharmützelsee und seine Zuläufe auf. Von BettinaWinkler

Blick aufsWasser: Biologin
Jacqueline Rücker an der Multi-
parameter-Sonde.

Für das hauseigene Labor: Ingo Henschke nimmt regelmäßigWasserproben aus demMärkischen Meer.
Diese werden analysiert, die Ergebnisse aufgezeichnet. Fotos (3): BettinaWinkler

Liegeplatz mit Messstation: Der
Forschungskatamaran ist neben
dem Seebad festgemacht.

ImWinter sind
Forscher auf

dem See auchmit
dem Eisschlitten
unterwegs.

Gartenfest in Briesen

Ein Kinder- und Gartenfest feiert
am Sonnabend der Kleingärtner-
verein Sonnenschein in Briesen.
Das bunte Treiben mit Hüpfburg,
Ponyreiten und der Freiwilligen
Feuerwehr findet ab 15 Uhr auf
der Festwiese des Vereinsgelän-
des statt. Die Organisatoren ha-
ben ein buntes Programm vorbe-
reitet. Es werden auch kleine
Wettbewerbe für die Kids ange-
boten. Ein Rundgang durch die
1946 gegründete Gartenanlage
mit 83 Parzellen ist inklusive.
Kleine und große Besucher sind
herzlich willkommen. bw

Sextäter hat
Land
verlassen

Eisenhüttenstadt. Ein Mann, der
verdächtigt wird, in Eisenhütten-
stadt sexuelle Belästigungen an
Frauen begangen zu haben, hat in-
zwischen Deutschland verlassen.
Das sagte Innenminister Karl-
Heinz Schröter bei einer Podi-
umsdiskussion.

Anfang Juni waren bei der Po-
lizei von Frauen mehrere Anzei-
gen eingegangen. Übereinstim-
mend hatten sie angegeben, dass
sie von einem zirka 1,70 Meter
großen, dunkelhäutigenMann se-
xuell belästigt worden seien. „Wir
haben einen vermutlich aktiven
Mann, der Taten gegen die sexu-
elle Selbstbestimmung von Frau-
en gemacht haben soll, rechtzei-
tig nach Hause geschickt“, sagte
der Innenminister. Zumindest
gebe es seitdem keine Vorkomm-
nisse mehr, so Schröter. In wel-
ches Land er ausgereist ist, sagte
er nicht. Auf Nachfrage des Stadt-
verordneten Ronny Claus (AfD)
erklärte Schröter, dass über den
Asylantrag des Mannes noch
nicht entschieden worden war.
Nach mehreren Gesprächen und
Hinweisen habe der Verdächtige
selbst die Bereitschaft erklärt, das
Land zu verlassen. Der Innenmi-
nister geht auch davon aus, dass
er nicht wieder nach Deutschland
kommt. Ob der Verdächtige tat-
sächlich der Täter ist, ist aber
nicht geklärt. lö

Kriminalität Mann, der im
Verdacht steht, in
Eisenhüttenstadt Frauen
sexuell belästigt zu haben,
ist freiwillig ausgereist.

ANZEIGE

Wenn handwerkliches Ge-
schick, Erfahrung, Knowhow
und Unternehmergeist zusam-
men kommen, dann entwi-
ckeln sich innovative Konzepte
und Technologien.

So geschehen in Berlin, als
Frank Berger, Spezialist für
Fenster und Wintergärten,
den Bedarf an wirksamen und
langlebigen Abdichtungstech-
niken erkannte. Gemeinsam
mit anderen Experten tüftelte
der Handwerker an verschie-
denenMöglichkeiten, bis er vor
ca. 20 Jahren seineWINFLOOR
®-Technik als marktreif prä-
sentierte. Seit dem war er mit
seinem Kombinationssystem
aus Abdichtung und Beschich-
tung deutschlandweit unter-
wegs. Eine Ausstellungsfläche
im Porsche-Museum Stuttgart
und größere Flächen im „Opel-
Bad“ in Wiesbaden gehören
sicherlich zu denHighlights der
Arbeit. Die Anfragen und Auf-
träge kommen bis heute aus
der Industrie, dem Handel, der
Freizeitbranche und auch aus
demWohnungsbau.

Was ist nun das Besonde-
re an der der WINFLOOR ®
Technologie? Sie kombiniert
Abdichtungen auf Epoxidharz-
und Polyurethanbasis, mit
begehbaren und rutschhem-

menden Beschich-
tungen. Eingesetzt
wird sie auf Dach-
terrassen, Balkonen,
bei Poolumrandun-
gen, in Bädern und
Schwimmbädern,
in Großküchen und
vielen weiteren Ein-
satzgebieten in der

Industrie und im Privatberei-
chen. Die Oberflächen haben
verschiedene Belastungs-
stufen, so dass auch stark
beanspruchte Laufflächen
eine lange Haltbarkeit auf-
weisen können. Eine hervor-
ragende Verträglichkeit mit
Fußbodenheizungen ist der
WINFLOOR®-Technologie at-
testiert. Viele kreative Fußbo-
dengestaltungsmöglichkeiten
können umgesetzt werden.
Nach dem Tod des Gründers
der WINFLOOR® Technologie
Frank Berger sucht seine Wit-
we nun einen engagierten und
handwerklich begabten Nach-
folger, der die Ausführung der
WINFLOOR ® Technik auf
Baustellen zahlreicher Kun-
den weiterführt, den jetzigen
Betrieb in seiner Form ganz
oder teilweise übernimmt,
Vorkenntnisse aus verschie-
denen Bau-Bereichen (Maler,

Fußboden oder Maurer) sind
sicher von Vorteil. Wichtig ist
der Wille zur Selbständigkeit!
Eine Starthilfe in Form von erst
mieten, dann kaufen kann ge-
geben werden.

Interessentenwenden
sich an FrauBerger in
Eisenhüttenstadt.
Telefon 03364285396oder
perMail an sekretariat@
winfloor.de

WINFLOOR® Technik – seit 20 Jahren
erfolgreich am Markt

NACHFOLGER

GESUCHT

WINFLOOR®
Handel & Bautenschutz

Wilhelmstraße 100 A,
15890 Eisenhüttenstadt OT Fürstenberg

Telefon: 049 (0) 3364 - 28 53 96
Telefax: 049 (0) 3364 - 28 41 55

E-Mail: winfo@winfloor.de
Internet: www.winfloor-shop24.de

ANZEIGE




